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Hstuf. Hans-Gösta Pehrsson als! unker i 11 Tö!z 
1943 

Hans-Gösta Pehrsson wurde 1910 
in KarIIZiona -(Schweden) in einer-Sol­
datenfamilie: geboren. Er war im Zivil­
beruf erlernter Chemiker. außer der 
nofiTi-cneriVlehq:lf]i'cht ohne jegliche 
miIitärischc . .F ül::rer-ü der U n~crführcr­
ausbildung vor seiner Meldung zur 
YV·,H",,,_c::c:: ",-TClrh ,ll1c:hrllrh rlpc: RllR-

Königl. He'=rt~smuseum 
10441 Stockholm 

Direktor Dr. Jan von Konow 

Bescheinigung 
Herr Lenart Westberghatim Jahrbuch .:fes Kgl. Heeresmuseums inStock­
holm 1986 eine Studie zuI11 Thema »Sc.rwedische Kriegsfreiwillige in Ver­
bänden der Waffen-SS 1941-1945« veröffentlicht. 

Die Studie behandelt die politisch-Ideologischen Hintergründe und die 
diplomatischen Verhandlungen über die Freiwilligenrekrutierung aus 
Schweden zur Waffen-SS im Zweiten Weltkrieg. Abschließend werden ei­
nige kriegsgeschichtliche Aspekte der Freiwilligeneinsätze an der deut­
schen Ostfront (mit Schwerpunkt über die Kämpfe in Kurland und Pom­
mern-Brandenburg1944 -1945) erörrert. HerrW,estJ;Jerg betlci.btz.urZei1. 
~ei t~re_N 9:chforschungen zu diesem Thema, die vorg~sehen sind, im Jahr­
buch des K~öffefi11lclit zu werden. 

Dr. Jan von Komw, Direktor Kgl. Heeresmuseum 

ten-Abzeichen in Silber. Er war nach 
dem krfeg-e--als -Kaurmann und Inge­
nieur in Stockholm tätig, wo er 1974 
frühzeitig nach schwerer Kranlffieit 
starb. 

Lenart Westberg 

Zur Information: Herr Lenart Westberg ist l'" . J' cl 'schwedischerPolizeiof­
lZler. Die o. a. Abschrift ist jederzeit belegbar. 

Der Verfasser steht seit längerem mit dem 
schwedischen Kameraden in Verbindung, ver­
sorgt ihn mit kriegsgeschichtlichen Unterlagen 
und erhält von ihm hochinteressante Details 
über den Einsatz schwedischer Freiwilliger im 
Rahmen der Waffen-SS. Hochinteressant des­
halb. weil man Vergleiche zwischen zwei neu-

; tralen Staaten in der-heutigen Betrachtungswei­
seüberdasVerhalten der Jugend vondamalszie­
hen kann. Die V crglcichcfallcn lciderzu Ungun­

i sten unserer »demokratischen Republik« aus. 
Man stelle sich vor, ein militärhistorischer 

Fachmann, der die Geschichte der Waffen-SS 
studiert hat, würde an das österreichisch-kriegs­
geschichtliche Militärarchiv herantreten mit 
dem Ersuchen, eine Darstellung dieser Truppe 
des zweiten Weltkrieges der Nachwelt zu über­
mitteln. Jeder freie Bürger unseres Landes, 
selbst wenn er über die Absolvierung einer Son­
derschule nicht hinausgekommen sein sollte, 
würde eine klare Antwort darauf geben können. 
Wir überlassen sie allerdings denjenigen, die zu 
einem Zeitpunkt alles besser gemacht hätten, als 
sie noch nicht geboren waren. 

Als Beitrag zu unserer Hubrik "Geschichte 
und Wchrpolitik« bringen wir diesmal die Dar­
stellung unseres schwedischen Kameraden 
Lenart Westberg über den höchstdekorierten 
und ranghöchsten Offizier der schwedischeli 
Freiwilligen im Rahmen der Waffen-SS. 

Mitterand ZU den 
Deutschen über seine 
-Gefangenschafrnnd-
Flucht 
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sich Pehrsson als Kriegsfreiwilliger zur 
Waffen-SS. Wegen seiner menschli­
chen Qualitäten als soldatisches »Na­
turtalent« und aufgrund der guten 
Führerausbildung der Waffen-SS im 
Kriege brachte Pehrsson es in wenigen 
Jahren Frontdienst ~~. einfachen 
Schützen zum Hauptsturmfü11rer und 
_~Tem~t:.E~~nz~rte!1SchürzeiTImm­
.pame~ale er bIS zumnndtzamJ2}'um 
Berlin 1945 führte~--- ._~ 

·Zunachst nahm Pehrsson am Ruß­
landfeldzug im »Freikorps Danmark« 
teil, u. a. an de"rTImenseefrimt als (zu­
letzt) Unterscharführer und Führer ei­
nes MG-Zuges. Unterführerausbil­
dung in Posen 1942, Oberscharführer 
l. 6. 1942. Nach Verwundung absol­
vierte er die SS-Junkerschule Bad Tölz 
1942/43. Anschließend Zugführer in 
der 3.1SS-Pz.AA 11 der ab Mitte 1943 
neu aufgestellten 1l. SS-Freiw.Pz.­
Gren.Div. »Nordland« und am l. 10. 
1943 zum Untersturmführer beför­
dert. TeilnehIller der I~f~a!Il Ora­
njenbaumer Kessel (LE:~ningrad-Front) 
und dürfver'\T1iridet am 30. 1:-1944. 
Machte anschließend die verlustrei­
chen Kämpfe um den Brückenkopf 
Narwamit und übernahm endgültig ab 
i9~.1-944 als aktiver Kp.Chef die 3. 
SPW-Kompanie der SS-Pz.AA 11, die 
er bei den außerordentlich harten 
Kämpfen um .E~t"@_119-,_ Lit~~u~n, 1~.uE­
land, Pommel~n und Brandenourg 
üfninterorochen bis -zum -Endkampf 
um Berlin 1945 führte. Am 15. 5.44 
wuide er-~m 0 bersturmführer beför­
dert. 

Sein Landsmann, Unterscharführer 
Erik Wallin, Chef des Granatwerfer-

"-Oder »Schwedenzug~~« derSS-Pz.AA. 
11 hat oerictfteT, daß wegen der 
dauernd en verlustreichen Einsätze 
seiner Männer (Pehrssons Kompanie 
wurde öfter als Grenadiereinheit in­
fanteristisch im Stellungskrieg ver-

SPW mit schwedischen Freiwilligen derSS-Pz.A.A.ll im Kampfraum Dünaburg (Lettland) Juli 
1944. 

I:,S war eme SlCherl1Ch sem wemg protoKOlla­
rische Rede, die Frankreichs Staatspräsident 
während seines ersten Staatsbesuches vom 19. 
bis 22. Oktober 1987 in Hannover aus Anlaß 
eines Essens hielt, das Ministerpräsident 
Albrecht gab. Fran<;ois Mitterand gab seine 
Erinnerung an Deutschland mit folgenden Wor­
ten wieder: 

schlissen) Pehrsson in einem_Jahr als 
Kp.Chefbuchstäblichwej]$D~arigwur­
deo Genau wie sein vorgänger, der 
württem bergische Obersturmführer 
Kaiser (gefallen bei Narwa),warPehrs­
so n wegen seiner gu ten Führungs- und 
menschlichen Eigenschaften bei den 
Männern sehr beliebt. 

»Im Raum Preekuln waren dann die 
schwarzen Tage der 3./ AA. 1l. Trekni 
hieß der Ort. Pehrsson erhielt den Be­
fehl für die 3. Kp. direkt von l)rig~_~­
führe.r. Zi~ler: ,Ein strategisch wichti­
"ger Punkt. Angreifen, besetzen und un­
ter allen Umständen bis zum letzten 
Mann zu halten" Nach dem Angriff, 
als wir die russische HöhemitdenBun­
kern besetzt hatten, zählte Pehrssons 
Kompanie nur wenige Männer. Es war 
ein grausiges Gemetzel Mann gegen 
Mann. Die Russen wußten, um was es 
ging und haben alles eingesetzt, um die 
Höhe wiederzugewinnen. Vier Tage 
haben wir der Übermacht getrotzt und 
jeden Angriff zurückgeschlagen. Am 5. 
Tag mußten wir weichen. Pehrssons 
Gefechtsstand war etwa 100 Meter 
hinter der Bunkerlinie. Ich werde den 
Augenblick nie vergessen, als er uns 
sah. Er brüllte: ,Feiglinge, zurück!' ob­
wohl er wußte, daß wir nicht anders 
konnten. Und dann stürmte er mit sei­
ner MP zum Angriff voraus. Wir haben 
mit 12 Mann die siegesbewußten Rus­
sTn-"uoerrascht, die mit dem Angriff 
nicht rechneten, und über 100 Gefan­
gene gemacht ... « (Franz Bereznyak an 
Verf. 18. 1. 1978). Für die Einsätze sei­
ner Kompanie beiJrekni-Preekuln im 
Oktober 1944 wurde Pehrsson die sel­
tene Ehrenblattspange des deutschep 

l.:ie.er.es..am 25. 12. 1944 verliehen. Die 
Hauptlast der Kämpfe trugen, neben 
dem »Schwedenzug«, die mehrheitlich 
repräsentierten volksdeutschen Sol­
rlaten seiner Kompanieausl'fumänien. 

Sie haben soeben vom Aufbau Europas, von 
der französisch-deutschen Freundschaft und 
der Notwendigkeit gesprochen, die Kriegsfol­
gen an dem Punkt zu überwinden, an dem wir 
uns jetzt getroffen haben . 

Ich wurde während des Ersten Weltkrieges 
geboren, und ich war alt genug, Soldat zu wer­
den, als der Zweite Weltkrieg ausbrach. Ich war 
in Deutschland Kriegsgefangener, und so habe 
ich Ihr Land kennengelernt. Ich habe Sie verlas­
sen, ohne dafür um Erlaubnis zu bitten. Jedoch 
ha tten Si emir Gelegenhei t gegeben, nachzud en-
ken. 

Ich erinnere mich, daß ich nach einer miß­
glückten Flucht festgenommen wurde, - und 
von Soldaten umgeben - wieder ins Gefängnis 
gebracht wurde. Eine alte Dame drängte die Sol­
daten auseinander und gab mir Brot und Wurst. 

Nach Teilnahme an -den Kurlari.d­
Schlachten wurde die Division» Nord­
land« im Januar 1945 nach Pommern 
·;vakuiert. Bei den darauf folgenden 
außerordentlich turbulenten Kämp- i 

fen in Pommern-Brandenburg (Mas- " 
sow-Stargard-Arnswalde-Altdamm­
Küstrin) wurde Pehrssons Kompanie 

. Das war im April 1941, und sie sagte zu mir: sehr reduziert. Am 17. 4. 1945 wurde 
Pehrsson zum Hauptsturmführer und 
[c im Div.Stab (Brigadeführer Ziegler) 
befördert. Kurz darauf wurde die Div. 
»Nordland« als letzte Verteidigung 
von Berlin in die Stadt hineinbefohlen 
(im Verband des LVI.Pz.Korps). Nach 
Zieglers Ablösung als Div.Kdr. am 25. 
4. 1945 übernimmt Hauptsturmführer 
Pehrsson wieder seine alte Kompanie 
und führt sie bei dem Endkampf um 
Berlin bzw.' bei dem aussichtslosen 
Ausbruchversuch aus der Stadt. Am 1. 
5.194~~ wiLQseill~fehlswagen in der 

Fri"cd-richstraße durch einen Volltrcf-

\ »Monsieur, ich hoffe, daß Sie das dazu bringt, 
" Deutschland zu mögen ... « 

!er Tri"Brand ~chossen. Pehrsson ge­
fafDelOer-KapltulatlOn verwundet in 
russische Gefangens<;:.haft, aus der er 
im illDL1~ enIDieht und schließlich 
nach abenteuerlicher Flucht Schwe­
den wieder erreicht, als einer der we­
nigen Überlebenden seiner Kompanie. 

Hans-Gösta Pehrsson war ausge­
zeichnet mit der Ehrenblajtspange des 
deutschen Heeres;-Gem EIG und II, der 
Nahkampfspange in Sllber, dem "Pan~ 

r ~rka~äDzelc1Ü~n;-dem Inta!lt~.rie­
sturmabZelcnen-ünd dem Verwunde-
--~~--- -- ---~ 

I .. ; In diesem Deutschland, in dem ich als 
: Kriegsgefangener dies erlebte, von dem ich Ih-

nen so~ben erzählt habe, war ich erstaunt, Deut­
sehen zu begegnen, dienichtin dasKlischeepaß­
ten, das ich in meiner Jugend aufgebaut hatte. 
Ich sagte mir: Die Deutschen verabscheuen uns 
nicht. Es muß einige Deutsche geben, die diesel-

. be Erfahrung gemacht haben, daß die Franzosen 
sie nicht verabscheuen. Also muß der Lauf der 
Dinge geändert, die Trauer, die mannigfachen 
Wunden, die Brüche überwunden werden. 

Einige Menschen haben das geleistet, und des­
halb bewundere ich sie noch«. 
~us einer Veröffentlichun&des Verbandsor­

lS~_ns d_er ehemaligen_ KJjegsgelangenen Frank­
~lchs ,>Lc PG«).-

In ein afghanisches Bergdorfkommt 
ein Trupp sowjetischer Soldaten ge­
stürmt. »Sind hier auch alle Einwohner 
Patrioten? « fragt der Sowjetoffizier 
mißtrauisch. »Natürlich«, erklärt der 
Stammesälteste. »Nur einer nicht...« 
- »Den werden wir uns vorknöpfen, 
wer ist es?!« fragt der Sowjetoffizier 
\vütend. »Es ist der Bürgermeister. Der 
ist Kommunist.« 

• ~'.' ~ I r. r:,,'"" \. F • 
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